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Stadt & Land

Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen
Sie uns doch an. Heute
von 14 bis 15 Uhr 
erreichen Sie 

H A Z - L E S E R F O R U M

Anika Falke (ani)
Lokalredakteurin
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72 

� Angeklagt: Vater und Sohn müssen
sich heute vor dem Landgericht verant-
worten. Sie sollen den Lebensgefährten
ihrer Exfrau beziehungsweise Mutter mit
einer Stahlrute lebensgefährlich verletzt
haben.
� Ausprobiert: Die Stadtwerke Hannover
berichten heute über die ersten Testver-
suche mit LED-Straßenleuchten. 

H A N N O V E R  H E U T E

… tiefe Entspannung? Dann drehen Sie
doch mal wieder den Hahn auf und lassen
Wasser in Ihre Badewanne laufen. Denn
was gibt es Schöneres nach einem stressi-
gen Arbeitstag als in ein Schaumbad zu
gleiten, um sich dann ganz darin zurück-
zulehnen und die Augen zu schließen?
Mit Musik im Hintergrund gelingt das Ab-
schalten perfekt. Oft fehlt ganz einfach
die Zeit dazu, obwohl ein Bad gar nicht so

lange dauern
sollte. Nach
20 bis 30

Minuten hat
der Körper
bereits ge-

nug; alles
darüber hinaus versetzt Ihr

Herz-Kreislauf-System zu sehr in Stress.
Übrigens: Teure Badezusätze sind über-
haupt nicht nötig. Eine Prise Salz im Was-
ser – einfach aus dem Gewürzregal –  ent-
schlackt und strafft die Haut. Am besten
eignet sich grobkörniges Meersalz.

L U S T  A U F …

Lokalredaktion: 
(05 11) 5 18 – 18 52 (Stadt & Land) 
Fax: (05 11) 5 18 – 28 73
E-Mail: hannover@haz.de
Abonnenten-Service:
01 80 – 1 23 43 34

H A Z - K O N TA K T

Nichts ist in meiner Familie so hart um-
kämpft und so heiß begehrt wie Sü-

ßigkeiten. Dabei sind die Positionen der
Kontrahenten eindeutig: Meine Frau hat
einen Heißhunger auf helle Schokolade,
den sie nur mühsam kontrollieren kann.
Meine Tochter steht eigentlich auf alles,
was zuckrig und bunt ist, von Selbstbe-
schränkung kann keine Rede sein. Ich
selbst verfalle dem süßen Wahn eher sel-
ten und betrachte es als meine Aufgabe,
ab und an alle Kekse, Gummibärchen und
Schokotafeln aus dem Küchenschrank zu
entfernen und vor meinen Kollegen in der
Redaktion aufzutischen. Mir ist klar, dass
die grundlegenden Probleme wieder ein-
mal nur verschoben werden, aber auf
meine Familie hat es einen reinigenden
Effekt. Was nicht da ist, wird auch nicht
begehrt.

Eigentlich hätte ich eher darauf kom-
men müssen. In den vergangenen Wo-
chen ist mein großes Reinemachen im Kü-
chenschrank von meiner Tochter nur noch
mit einem Schulterzucken quittiert wor-
den. Danach trollte sie sich in ihr Zimmer.
Ich glaubte zunächst, dass sie endlich ver-
nünftig geworden sei, meine Predigten
über braune Zahnruinen und Bakterien-
männchen mit Hammer und Meißel end-
lich Wirkung gezeigt haben. Doch als ich
das Kinderzimmer betrat, wurde ich eines
Besseren belehrt. Da saß das Mädchen zu-
frieden kauend auf dem Teppich, ein Ge-
ruch nach süßem Plastik im Raum, vor sich
eine Blechdose, die vor Drops und Kau-
bonbons überquoll. „Die hab‘ ich von Opa
bekommen – für ‚schlechte Zeiten‘, wie er
meinte“, sagte meine Tochter. Die folgen-
den, etwas lautstarken und zähen Ver-
handlungen lasse ich lieber aus. Nur so
viel sei gesagt: Meine Kollegen werden
demnächst mit Bonbons gefüttert. asl

L Ü T T J E  L A G E

Schlechte Zeiten

VON BERND HAASE

Die Mutter von acht Kindern, die in
Langenhagen eine Wohnung in völlig
verwüstetem Zustand hinterlassen hat
und dann nach Hannover gezogen ist,
steht nach Informationen der HAZ un-
ter Aufsicht des Jugendamtes. Ein Be-
treuer kümmere sich um die Familie,
sagt ein Nachbar. Allerdings gebe es
auch in der neuen Wohnung Probleme.
„Es stinkt, und Balkon und Flur wer-
den zugemüllt“, berichtet der Mann.

In Langenhagen hatten die früheren
Vermieter der Frau nach deren Auszug
Ende 2008 unter anderem Essensreste,
Müllberge und Schimmelbefall in der
Wohnung gefunden. Die Renovie-
rungskosten schätzen sie auf einen
fünfstelligen Betrag. Die Langenhage-
ner erhoben schwere Vorwürfe gegen
das dortige Jugendamt, das trotz früh-
zeitiger Benachrichtigung nicht einge-
schritten sei. Es gehe ihnen vor allem
um besseren Schutz der acht Kinder
im Alter von einem bis 18 Jahren. Das
Jugendamt wies die Kritik unter Ver-
weis auf rechtliche Bestimmungen zu-
rück. 

Die Familie lebt nun in einem Mehr-
familienhaus in Hannover. Alle Woh-
nungen gehören Einzeleigentümern;
einer von ihnen hat nach Angaben des
Verwalters der Frau ihre jetzige Bleibe
vermietet. Für die Miete komme das
Jobcenter auf, da die Frau Hilfsemp-

fängerin sei. Sie selbst war nicht zu er-
reichen.

„Die Frau und die Kinder machen
keinen verwahrlosten Eindruck; und
die Kinder sind immer nett und
freundlich“, schildert der Verwalter.
Trotzdem gebe es massive Beschwer-
den. Ständig sei der Flur verdreckt. Da
die Familie fast immer bei herunterge-
lassenen Rollläden lebe und folglich
ihre Wohnung nicht lüfte, stinke es
mittlerweile durchdringend im Haus.
Zu den Geruchsbelästigungen trügen
auch drei Katzen bei, die bei der Fami-
lie lebten. Das Verwalterehepaar hatte
nach eigenem Bekunden früher regel-
mäßig Messegäste, traut sich aber jetzt
nicht mehr, welche aufzunehmen.

Die anderen Bewohner des Hauses
sorgen sich vor allem um die Kinder –
schon, weil diese ständig im Dunkeln
leben müssten, wie der Verwalter sagt.
„Wir haben die Frau deshalb und we-
gen anderer Dinge angesprochen und
ihr auch Hilfe angeboten. Man kommt
aber nicht an sie ran, sie geht sofort
hoch“, erklärt er. Folglich habe man
sich an die Stadt Hannover gewandt.
Die war aber anscheinend ohnehin in-
formiert, weil es beim Umzug der Fa-
milie aus Langenhagen einen Daten-
austausch gegeben haben soll. Von der
Stadt waren am Wochenende keine
näheren Auskünfte zu erhalten. „Zu
Einzelfällen nehmen wir keine Stel-
lung“, teilte eine Sprecherin mit.

Neue Nachbarn in Sorge
um die acht Kinder
Großfamilie auch in Hannover wieder auffällig

Eine 22-jährige Autofahrerin ist in
der Nacht zu Sonnabend mit ihrem Re-
nault im Gleisbett der Stadtbahn ste-
ckengeblieben. Ersten Ermittlungen
der Polizei zufolge war die Frau ge-
meinsam mit drei Freundinnen in ih-
rem Auto auf der Clausewitzstraße in
Richtung Hans-Böckler-Allee unter-
wegs, als sie gegen 23.55 Uhr in einer
Rechtskurve von der nassen Straße ab-
kam und auf das Gleisbett geschleudert
wurde. Alle vier Insassen blieben un-
verletzt. Den Schaden schätzt die Poli-
zei auf etwa 5000 Euro. Ein Atemalko-
holtest bei der jungen Autofahrerin
verlief negativ. Während der Aufräum-
arbeiten fuhr die Stadtbahnlinie 11 von
der Haltenhoffstraße mit Fahrtziel Zoo
bis etwa 1 Uhr nur bis zur Haltestelle
Freundallee. In der Gegenrichtung
mussten die Fahrgäste auf die Busse der
Linien 128 und 134 umsteigen. vmd

Auto schleudert
ins Gleisbett

Autofahrer sind am Sonnabend auf
der A 2 bei Garbsen nur knapp einer
Katastrophe entgangen. Ein 47-jähri-
ger Lkw-Fahrer war gegen 16.10 Uhr
auf der nassen Fahrbahn in Richtung
Dortmund ins Schleudern geraten.
Der Lastwagen rutschte nach links
quer über zwei Fahrstreifen, durch-
brach die Mittelleitplanke und schleu-
derte über die gesamte Gegenfahr-
bahn. Dabei stieß der Lkw auf der
vielbefahrenen Autobahn lediglich
mit dem Mercedes eines 63-Jährigen
zusammen. Erst in der Böschung am
Fahrbahnrand kam der Lkw zum Ste-
hen. Personen wurden durch den Un-
fall nicht verletzt. Den entstandenen
Schaden schätzt die Polizei auf 10 500
Euro.

Durch die Kollision mit der Leit-
planke löste sich ein mit mehreren
hundert Litern Diesel gefüllter Tank
vom Lastwagen. Der Kraftstoff lief
auf die Fahrbahn und versickerte zum
Teil in der Kanalisation. Eine Spezial-
firma unterstützte die Feuerwehr bei
den Reinigungsarbeiten. Die Polizei
sperrte zwei der drei Fahrbahnen in
Richtung Berlin bis etwa 18.15 Uhr.
Der Verkehr staute sich auf einer Stre-
cke von bis zu vier Kilometern. vmd

Knappam
Unglückvorbei

Quer über die A 2: Der Lkw schleuderte auf die Gegenfahrbahn. Die Feuerwehr streute den verlorenen Diesel mit Bindemittel ab. Schaarschmidt

Die Polizei fahndet nach einem Auto-
fahrer, der am Sonnabend einen Unfall
auf der A 2 mit mehreren Beteiligten ver-
ursacht haben soll. Der Unbekannte war
gegen 17.50 Uhr zwischen den An-
schlussstellen Bothfeld und Langenha-
gen in Richtung Dortmund unterwegs,
als er vom rechten auf den mittleren
Fahrstreifen wechselte. Dabei touchierte
er einen blauen Opel. Durch den Aufprall
geriet die 34-jährige Fahrerin mit ihrem
Auto ins Schleudern. Ein Nissanfahrer
musste nach rechts ausweichen und
rammte dabei einen Toyota. Drei Perso-
nen wurden durch den Unfall leicht ver-
letzt. Es entstand ein Schaden von etwa
21 000 Euro. Der mutmaßliche Unfall-
verursacher soll seinen silbernen Wagen
kurz auf dem Seitenstreifen gestoppt, die
Fahrt dann aber fortgesetzt haben. Hin-
weise nimmt die Polizei unter Telefon 
(05 11) 1 09 89 30 entgegen. vmd

Fahrer flüchtet
nach Unfall 

In Linden-Mitte wird die Fahrbahn des
Bauwegs zwischen Badenstedter Straße
und Davenstedter Straße erneuert. Wäh-
rend der Bauarbeiten, die voraussichtlich
bis zum 20. Februar andauern, bleibt der
Bauweg in Richtung Davenstedter Straße
gesperrt. 

V E R K E H R S T I P P

VON CONRAD VON MEDING

Nach jahrelangem Ringen ist jetzt der
Weg für ein großes Neubaugebiet im Wes-
ten Hannovers geebnet: Die Landwirt-
schaftskammer hat ihre riesigen Gemüse-
Experimentierfelder mitten in Ahlem an
die Hannover Region Grundstücksgesell-
schaft (HRG) verkauft, eine Tochtergesell-
schaft von Region und Sparkasse. Dort
sollen gut 100 Einfamilien- und Stadthäu-
ser sowie rund 50 Geschosswohnungen
entstehen. Baustart könnte schon noch
2009 sein, die Gesamtinvestition beläuft
sich auf geschätzte 60 Millionen Euro. 

„Wir investieren antizyklisch in dieser

schlecht geredeten Zeit“, sagt HRG-Ge-
schäftsführer Dirk Felsmann. Tatsächlich
scheint Nachfrage zu bestehen: Gerade
erst hatte das Gewos-Institut für Hanno-
ver einen Mangel an qualitätsvollen Bau-
plätzen für familiengerechte Stadthäuser
bescheinigt. Die HRG will deshalb mög-
lichst kurzfristig mit der Erschließung der
80 000 Quadratmeter großen Baufläche
zwischen Heisterberg- und Tegtmeyeral-
lee beginnen. Die Häuser sollen je nach
Größe zu Komplettpreisen von 200 000 bis
500 000 Euro zu haben sein – inklusive
Grundstück und Erschließung. 

Pläne für eine Bebauung der Fläche gibt
es schon lange. Sie ist über die Stadtbahn

exzellent an Hannovers Zentrum ange-
schlossen, und wegen der Stadtrandlage
sind Grün- und Naherholungsflächen zu
Fuß zu erreichen. Weil die norddeutschen
Landwirtschaftskammern inzwischen eng
kooperieren und Gemüseexperimente
künftig in Mecklenburg-Vorpommern
vorgenommen werden, wird ein Großteil
der Anbauflächen in Ahlem nicht mehr
benötigt. Die benachbarten Gebäude der
Lehr- und Versuchsanstalt allerdings
werden weiter genutzt. Die Kammer will
die Gebäude der ehemaligen Israeliti-
schen Gartenbauschule weiter für ihre
Lehr- und Forschungsarbeiten nutzen.

Im Wettbewerb um den Zuschlag für

das Baugebiet hatte sich die HRG gegen
etliche Mitbewerber durchgesetzt. Ent-
scheidend war offenbar ein städtebauli-
ches Konzept, das das Architekturbüro
Gerkan Marg und Partner (gmp) entwi-
ckelt hat. Es sieht ein in vier Landschafts-
räume geteiltes Gebiet vor, in denen sich
die Wohnbebauung jeweils um kleine
Stadtteilplätze gruppiert. Für das Kon-
zept muss der Bebauungsplan allerdings
erneut geändert werden. 4,2 Millionen
Euro hat die HRG bezahlt, insgesamt wird
sie rund 20 Millionen Euro investieren,
um die Grundstücke vermarktungsfähig
zu machen. Der Bau der Häuser soll dann
von internationalen und lokalen Bauträ-

gern abgewickelt werden, ausdrücklich
zugelassen werden sollen auch Architek-
tenhäuser und Baugemeinschaften. 
● Bauen in Hannover: Hannover schafft
Platz, um Familien und Besserverdienen-
den innerhalb der Stadtgrenzen den
Traum vom Einfamilienhaus zu ermögli-
chen. Im Süden starten bald Arbeiten für
die Ökosiedlung In der Rehre (Wettber-
gen), in Bothfeld werden in der Freiherr-
von-Fritsch-Kaserne sowie auf der Flä-
che des Oststadtkrankenhauses zahlrei-
che Wohnhäuser neu entstehen. Und im
Westen werden mit der Wasserstadt und
nun auch den Gemüsefeldern von Ahlem
weitere Wohnbauflächen frei. 

Neubauflächen auf dem Gemüsefeld
Landwirtschaftskammer verkauft ihre Versuchsflächen in Ahlem / Neubauten für insgesamt 60 Millionen Euro geplant
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